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Berlin, den 24. Juli. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
— geruht: dem Steuer⸗Auſſeher Reichert in Magdeburg das 

gemeſne Ehrenzeichen zu verleihen; die Jntendantur-Räthe Meyer 
vom 5., und Arends vom 7. Armee⸗Corps zu Militair-Jutendanten 
des 7. und reſp. des 4. Armec⸗Corps; den Direktor der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt in Berlin, Sägert zum Mitgliede des Schul-Kollegiums der 
Provinz Brandenburg, unter Beilegung des Charakters eines Regie— 
rungs und Schulraths, fo wie den Stadtrichter Fürſt zu Breslau 
zum Stadtgerichts Rath daſelbſt zu ernennen; und den Kreisgerichts⸗ 
Direktor Di effcke zu Goldap in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreis- 
gericht zu Gumbinnen zu verſetzen. 

n Der Rechtsanwalt Jungwirth zu Torgau iſt zugleich zum No⸗ 
tar — Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg ernannt 
worden. 


Der Erbſcheuk in Hinterpommern, Graf Krokor ) 

wovon Wicke⸗ 

232 bon 2 hier angekommen. 

. Sc. Durchlaucht der Prin i i 7 j 

iR nach Lübeck abgereiſ. 3 Friedrich von Heſſen-Kaſſel, 
Se. Durchlaucht der Prinz Biron von Kurland, von Ham⸗ 

burg kommend, iſt nach Breslau hier durchgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus- 

Paris, den 22. Juli. Der Marſchall Excelmans ift in Folge 
eines Sturzes mit dem Pferde geſtorben. — Der Präfident der Repu⸗ 
blit wird morgen Abend in Paris eintreſſen. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 23. Juli. Heut Vormittag 113 Uhr trafen 
der König, die Königin und die an unſerem Hofe ne Rn 
Gäſte mit einem zahlreichen Gefolge mittelſt Extrazuges von Potsdam 
bei dem nahgelegenen Dorfe Schöneberg ein, verließen hier die 
Bahn und begaben ſich, da die befohlenen Equipagen, in Folge eines 
Mißverſtändniſſes, auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhoſe der Ankunft 
des Zuges harrten und alſo nicht zur Stelle waren, zu Fuß nach dem 
von der Bahn ungefähr 4 Stunde entfernten, in Schöneberg belege— 
nen botaniſchen Garten und nahmen denſelben in Augenſchein. 


Das ſchwarze Geſpenſt. 


Gortſetzung aus Nr. 171.) 


* er Kapitel. 
Der Königin Morgen. 

Wer kennt nicht vom Sehen oder durch Zeichnun ie auf 
Berge Wawel ſtolz ſich erhebende Burg a a ea ber 
Ich bin weit entfernt, die fo oft wiederholten Beſchreibungen der 
Krakauer Königsburg durch eine neue zu vermehren. Ich eile, meine 
Leſer in das kleine Eckzimmer zu verſetzen, das einen Beweis von der 
Geſchicklichteit der Architektur des Mittelalters liefert; denn es iſt an 
die Südſcite des Schloſſes wahrhaft angehängt. Dieſes theure Ge⸗ 
bäude der vergangenen Zeit (in ihm wurde Kaſimir geboren, der mit 
Recht der Große genannt wird) erlitt ſchon in jenen Zeiten eine auf⸗ 
fallende Veränderung; denn aus der Wiege des beſten der Koͤnige 
bände das Garderobenzimmer der ſchönen Königin. Anſtatt der Be⸗ 
weiße für heilſame Geſetze, Sammlungen, Privilegien und Akten, 

eiche von der Gerechtigkeit und Leutſeligkeit des letzten Piaſten Zeug⸗ 
niß gaben, bargen nun die Spinde und geheimen Schränke dieſes 
Zimmers tauſend Gegenſtände, wie fie nur damals bekannt fein 
konnten, zur Erhaltung und Vermehrung der weiblichen Reize. 

Die großen Fenſter deſſelben, bis unten mit kleinen farbigen 
Scheiben beſetzt, oͤffneten ſich auf kleine Gallerien, welche verſchiedene 
feine Moſaikarbeiten enthielten, zierlich und mit Kunſt aus Stein 
verfertigt. Und obgleich die Ausſicht von dieſen Gängen auf die 
Stadt, die Weichſel, die Karpathen und auf die an ihrem Fuß weit 
herumliegenden Städte und Dörfer, auf die Thürme der Klöfter, die 
ſich inmitten aumuthiger Haine erhoben, auf feſte Schlöffer, die mitten 
zwiſchen Felſen hervotragten, obgleich, ſage ich, dicſe Ausſicht auch 
der feurigſten Phantaſie nichts zu wünſchen übrig ließ — fo übertrafen 
dennoch die innern Zierrathen dieſes Zimmers in der Annehmlichkeit 
den Zauber der ſo prächtigen Lage. Purpurne Gardinen, reich mit 
ech Franzen beſetzt, ſchirmten, in breiten Falten von den gewölb⸗ 
2 Fenſterbogen berabfließend, vor dem Eindringen der heißen Mit⸗ 

agsſenne; ein prächtiger Putztiſch, ebenfalls mit Purpurſtoff umhan⸗ 


Ateliers bekannter Künſtler mit einem langeren Beſuche. 


Sonntag den 25. Juli. 


1852. 


Prinz Johann und Prinzeſſin Auguſte von Sachſen, auf deren 
beſonderen Wunſch der Beſuch dieſes an feltenen Gewächſen reichen 
Gartens erfolgt war, unterzogen namentlich die ausgezeichneten exoti⸗ 
ſchen Gewächſe einer näheren Beſichtigung und äußerten an denſelben 
ein großes Wohlgefallen. Wo die botaniſchen Kenntniſſe der hohen 
Gäſte nicht ausreichten, da gab der berühmte Naturhiſtoriker und Rei⸗ 
ſende A. v. Humboldt, der ſich in der Begleitung der hohen Herr⸗ 
ſchaften befand, überall den gewünschten Aufſchluß. — Nachdem auf 
dieſe Weiſe die hohen Herrſchaften den Garten in ſeiner ganzen Aus⸗ 
dehnung durchwandert hatten, beſtiegen ſie die mittlerweile angelaugten 
Equipagen, fuhren zur Stadt und beehrten die Kunſtakademie und einige 
Nach 2 Uhr 
kehrten die hohen Herrſchaften mit dem ſeit 1 Uhr bereit gehaltenen Ex⸗ 
trazuge wieder nach Potsdam zurück, um in Sausſouci Tafel zu halten. 

Wie ich aus beſter Quelle erfahre, ſteht über die Wahlverord⸗ 
nung der Erſten Kammer noch nichts feſt, und ſcheint daraus herz 
vorzugehen, daß der König mit den hierauf bezüglichen, ihm vorgeleg⸗ 
ten Beſchlüſſen des Staatsminiſterii nicht überall einverſtanden iſt. 
Ju einer neuen Sitzung des Miniſterii ſoll nunmehr dieſe Verordnung 
in ihren einzelnen Beſtimmungen nochmals einer Berathung unterzo⸗ 
gen werden. 

Den Provinzial-Landta gen, von deren bevorſtehender Ein- 
berufung ich Ihnen ſchon frühzeitig Nachricht gegeben habe, werden 
bei ihrem im Laufe des Septbr. stattfindenden Zuſammentritt die Nor⸗ 
mativ⸗Beſtimmungen über die Landgemeinde-Ordnungen, mit deren 
Ausarbeitung gegenwärtig die Ober⸗Praſidien beſchäftigt ſind, zur Be⸗ 
rathung vorgelegt werden. Als Regierungs⸗Kommiſſare werden, dem 
Vernehmen nach, abermals die Perſoͤnlichkeiten fungiren, welche zuletzt 
dieſe Würde bekleideten. 


Berlin, den 24. Juli. Der St.-Anz. bringt das Verzeichniß der 
in der öffentlichen Sitzung der Königl. Akademie der Künſte am 16. 
d. Mts. den Schülern der Kunſt⸗ und Gewerkſchulen für Handwerker 
zuerkannten Medaillen und Prämien. In der Klaſſe für architektoni⸗ 
ſches Zeichnen (Reißklaſſe) erhielten die kleine ſilberne Medaille für 
Handwerker dreizehn Schüler, darunter Guſtav Woltemas aus 
Bromberg. — In der Modellir⸗Klaſſe erhielten die kleine ſilberne 
Medaille acht Schüler, darunter Romuald Puczynski aus 
Poſen, Bildhauer. — Aus der Provinzial-Kunſt⸗, Baus und 
Handwerksſchule in Breslau erhielten die kleine ſilberne Medaille für 
Handwerker 15 Schüler, darunter Iulius Iſakiewiez aus Woll⸗ 
ftein, Maurer. * 

— Die Aſſociation der Hiefigen Aerzte ſoll jetzt gegen 100 Mit⸗ 
glieder zählen und hat kürzlich in der Perſon des Rechtsanwalts Dr. 
Straß einen Sachwalter erwählt, welcher die juridiſchen Angelegenhei⸗ 
ten der Mitglieder führen ſoll. 

— Die Aufſtellung des Kriegerdenkmals im Jnvaliden-Garten 
dürfte bald ihrer Vollendung entgegengehen. Der Sockel des Unter⸗ 
baues iſt vollendet; auch ſind die Steinmetzger mit der Bearbeitung 
der großen Granitplatten, welche die Seiten des Unterbaues bilden, 
großentheils fertig. Diele Platten, von Schleſiſchem Granit, haben 
eine Breite von gegen 12 Fuß und eine Höhe von etwa 9 Fuß. Auf 
der einen derſelben wird bereits die Inſchrift eingehauen. 

— Die Zahl der mit der Wuthkrankheit behafteten Hunde hat 
ſich hier, Dank der ſtrengen Handhabung der beſtehenden polizeilichen 
Verordnungen, welche während der Hitze der verfloſſenen Wochen mit 
Energie ſtattfand, nur in ſehr geringem Maaße gezeigt. Während 
des vorigen Monats wurden nicht mehr als vier mit dieſer Krankheit 
behaftete Hunde in die Thierarzeneiſchule abgeliefert und in dieſem 
Monat iſt die Zahl nicht größer. 

— Dem Vernehmen nach dürfte Herr R. Cerf vollkommen in 
der Lage ſein, das von ihm zu errichtende Theater unter allen Um⸗ 


einer großen Parade bei Krekow am 27. k. 
Auguſt rückt die 4. Diviſion 
20. die Korpsmanövers überhaupt ihren Anfang. Der Schauplatz der⸗ 


Er ſoll ſchon alle 
gewinnen. 
(Zeit.) 
Stettin, den 21. Juli. Die dieſſeitigen Korpsmandverd vor 
Sr. Majeſtät dem Könige beginnen am 25. Auguſt und werden mit 
M. beſchloſſen. Am 18. 
in die hieſige Umgegend, und nehmen am 


ſtänden bereits am I. Oktober d. J. zu eröffnen. 
Einleitungen getroffen haben, um bedeutende Kräfte zu 


Löcknitz und Pencun fein. 
(Nd. Ztg.) 

Erfurt, den 16. Juli. Vorgeſtern wurde unſere Bevölkerung 
durch die Nachricht überraſcht, daß bei dem Kaufmanne Goswin 
Krackrügge, welcher noch gegenwärtig die Allg. Erfurter Ztg. redi⸗ 
girt, ſo wie bei dem Buchdrucker Fauft, dem Verleger der letzteren, 
Seitens der Polizei Nachſuchung nach Schriften Statt gefunden habe. 
Wie man hört, iſt dieſe polizeiliche Maßregel durch Requiſition des 
Kölniſchen Staats-Anwaltes veranlaßt worden, welcher durch die Mit⸗ 
theilung in der Allg. Erf. Ztg., daß der in Köln inhaftirte Dr. Becker, 
der Neffe Krackrügge's, blind geworden ſei, zu der Anſicht gebracht 
worden war, daß zwiſchen Becker und Krackrügge irgend eine Com⸗ 
munikation Statt gefunden habe. Bei dieſer Nachſuchung ſollen einige 
von Becker herrührende Schriftſtücke ſaiſirt worden fein. (Fr. Journ.) 

Weſel, den 20. Juli. Heute Morgen ereignete ſich auf der be⸗ 
nachbarten Spelner Haide bei dem Exerzieren der Artillerie, welche 
mit ſcharfem Geſchütz manövrirte, das Ungluͤck, daß durch das Zer⸗ 
ſpringen oder zu frühe Entladen einer geladenen Haubitze zwei Gemeine 
und ein Unteroffizier tödlich verwundet wurden. Die beiden Gemeinen, 
welche das Geſchütz bedienten und von welchen dem einen gleich der 
ganze Kopf zerſchmettert wurde, ſollen nach verbürgten Mittheilungen 
in dieſem Augenblicke bereits in Folge der erlittenen Verſtümmelungen 
mit Tode abgegangen ſein, während bei dem Unteroffizier noch nicht alle 
Hoffnung zur Retung ſeines Lebens verloren ſein ſoll. So viel mit 
Gewißheit verlautet, iſt dieſes Unglück durch kein Verſehen herbeige⸗ 
führt worden, die eigentliche Urſache des Springens der Haubitze aber 
noch nicht ermittelt. . (Düſſ. Ztg.) 

Köln, den 21. Juli. Die auch von Seiten unſerer Stadt in 
jüngſter Zeit angeſtrebte Einführung ſtädtiſcher Oktrois zur Deckung 
der Kommunal-⸗Bedürfniſſe iſt, wie wir vernehmen, an dem Umſtande 
geſcheitert, daß die beſtehenden Zollverein s- Verträge nicht geſtatten, 
von Wein und Branntwein ein Oktroi zu erheben. Es wurde inzwi⸗ 
ſchen die Anſicht ausgeſprochen, daß auf eine Beſeitigung dieſes Hin⸗ 
derniſſes bei der bevorſtehenden Erneuerung jener Verträge hinzuwir⸗ 
ten ſei. Der Königl. Regierung zu Aachen iſt nun ein Miniſterial⸗ 
Reſkript zugegangen, welches hierauf bezügliche Erörterungen enthält 
in den Worten: 1) „Die Belegung von inländiſchen Weinen mit einer 
Kommunalſteuer iſt unzuläſſig, weil Preußen nicht zu den eigentlichen 
Weinländern gehört; 2) die Aufhebung der beſtehenden Vereinbarung, 
ſei es in Bezug auf inländiſchen, ſei es in Bezug auf Außerpreußi⸗ 
ſchen, vereinsländiſchen Wein, läßt ſich, zur Zeit wenigſtens, nicht in 
Ausficht ſtellen.“ 

Endlich, nachdem wenigſtens zwölf Badende auf der rechten 
Rheinſeite ertrunken find, bringt das Bürgermeiſter⸗Amt zu Deutz das 
Verbot in Erinnerung, daß an dieſer Stelle nicht gebadet werden darf. 

(Pr. Ztg.) 

Rendsburg, im Juli. Mit der Entwaffnung unſerer deſtung 
wird nicht nur ununterbrochen fortgefahren, ſondern dieſelbe, wie es 
heißt, in Folge angelangter Eſtaffette mit ſolcher Eile betrieben, daß in 
drei bis vier Wochen wir von Allem, was zu den Vertheidigungs⸗ 
mitteln einer Feſtung gehört, entblößt ſein werden. Alle Schiffe, die 
in der Eile aufzutreiben ſind, müſſen an den Landeplätzen anlegen, um 
Kanonen, Kugeln, Pulver einzunehmen und nach Copenhagen oder 
Alſen zu transportiren, welche Inſel man zu einem großen Waffen⸗ 


ſelben wird die Gegend zwiſchen Stettin, 


gen, mit einem runden Venetianet Spiegel in goldenem Rahmen, 
machten das Hauptgeräth dieſes der Schönheit gewidmeten Gemaches 
aus. Was nur die im ſechszehnten Jahrhundert durch Florentiniſche 
Meiſter unter dem Kennerauge der Mediceer wiederhergeſtellte Kuuſt 
des Goldarbeiters Ausgezeichnctes lieferte, das Alles konnte man auf 
jenem Tiſchchen ſehen: Döschen zum Räucherwerk, zu Ringen und 


Kämmen, waren ſo fein aus Gold und ſo zierlich aus Steinen gear⸗ 


beitet, daß die Spitzen, womit die nahen Schränke angefüllt waren, 
mit ihnen keinen Wettkampf hätten eingehen können. Eine Seemuſchel 
von ungewöhnlicher Größe, tauſend Farben ſpielend, diente ſtatt 
Waſchbecken, und die Gießkanne dazu, in Gold und Tuürkiſe eingefaßt, 
und aus einem einzigen Stück Kryſtall, hatte die Geſtalt eines 
Schwanes, der das Waſſer aus dem goldenen Schnabel rinnen ließ; 
ein Liebesgott, auf Flügeln von Alabaſter ſchwebend, überreichte auf 
ſeiner Fackel ein Nadelkiſſen von Sammet, und eine kleine Statue des 
Pluto, ganz mit Diamanten beſetzt, hielt ein ſilbernes Körbchen em⸗ 
por, damit beim Entkleiden Armſpangen, Halsgeſchmeide und Ketten 
von kunſtreicher Arbeit hineingelegt würden; zwei große Figuren des 
Herkules, aus Silber gegoſſen, ſtanden bei dem Schönen Putztiſch, 
goldene Leuchter von: wundervoller Arbeit auf ihren Köpfen tragend, 
in denen ſich duftende, verſchiedenfarbige Kerzen befanden. Ein Seſſel, 
mit Sammet bezogen, auf vergoldeten gekrümmten Füßen, und ein 
Fußſchemel mit einer Stickerei bedeckt, welche Adam und Eva vor⸗ 
ſtellte, vollendeten den Glanz dieſes prächtigen Putztiſches. 

Die Herrin dieſer ſo prukenden Wohnung ſaß eines Morgens 
bei ihrem Putztiſche in ihrem prächtigen Morgenkleide. Noch hatte ſie 
nicht golbftoffige Kleider an, mit theuren Pelzen beſetzt, auch nicht 
theure Edelſteine, die vergebens Stirn und Hals durch ihren Schim- 
mer zu verdunkeln ſtrebten; ein weiter, auf die ſchönen Arme herab⸗ 
fallender Pudermantel, mit koſtbaren Spitzen geziert, verhüllte noch in 
dieſem Augenblick die vollkommen ſchöne Geſtalt der Königin Bona; 
hellblaue Bänder ſchmückten ihre Aermel und hielten in künſtlichen 
Schleifen dieſen Anzug zuſammen, von der Taille bis auf die Füße, 
und die ſchwarzen glänzenden Locken ihres dichten Haares, fielen auf⸗ 


gelöſt bis auf die Erde herab. Stille herrſchte in dem von dem Geräus 
ſche des Schloſſes entfernten Gemache und nur Bona's geliebter Pa⸗ 
pagei, der erfte, den man in Polen kannte, auf einer goldenen Stange 
neben dem Putztiſch ſitzend, unterbrach die allgemeine Ruhe, indem er 
mit ſeinen grünen Flügeln ſchlug und dann und wann mit durchdrin⸗ 
gendem Tone rief: Vivat Bona, vivat meine Königin, meine Frau! 

Aber die Augen und das Gemüth der ſchönen Königin ſchienen mit 
einem ganz anderen Gegenſtande beſchäftigt zu ſein. Ein bei ihr ganz 
ungewoͤhnlicher Ausdruck, es war der Ausdruck getäuſchter Hoffnung, 
malte ſich in ihrem Blick. Sie war an dieſem Tage weder mit ſich ſelbſt, 
noch mit der Menge von Leuten zufrieden, die ihren Reizen huldigte. 
Eine gewiſſe Sorgloſigkeit, villeicht von irgendeiner Ahnung herrührend, 
erlaubte ihr nicht einmal das wichtige Werk zu beginnen, ihre eigene 
Perſon zu ſchmücken. Sie ſchien Jemanden zu erwarten, und zwar 
Jemanden, der durch die Verzögerung ſeiner Ankunft ihre Ungeduld 
derdoppelte. In dem öffnete ſich MN ein Thürchen, durch welches ehe⸗ 
mals der ehrwürdige Wierzynek zu jeder Stunde zu dem großen 
Könige zu gehen pflegte, ein Thürchen, das jetzt zierlich mit einem fal⸗ 
tigen Vorhange verdeckt war, und eine wohlgeſtaltete, niedliche Zwergin 
ſchwebte ſo unbemerkt ins Zimmer, daß ihr Eintritt mehr ein ſchnell⸗ 
laufendes Thierchen, als ein menſchliches Weſen anzukündigen ſchien. 

O, Du biſt hier, Babettchen? rief ihre Herrin lebhaft, und al⸗ 
lein? Nun, was bringſt du mit? Wie lautet heut deine Nachricht? 

Die Zwergin ſetzte ſich zutraulich auf die Fußbank Bona's und 
indem ſie mit ihren großen blauen Augen dreiſt auf die Königin blickte, 
fing fie an ſchmeichleriſch zu ſprechen, aber mit jo boshaftem Lächeln, 
daß der Ausdruck ihres witzigen Geſichtes vollkommen das Gegentheil 
von ihren ſüßen Worten abfpiegelte. 

Babettchen bringt heute ihrer guten, geliebten Herrin nicht viel; 
denn fie konnte fich geſtern Abend nur eine Stunde unter dem großen 
Teppich des Königlichen Tiſches verbergen, aber auch das wird Euch 
vielleicht ergötzen, ſagte ſie weiter, indem ſie die dichten, hellen Haare 
von der kleinen Stirn ſtrich. 

Was iſt es denn, ſprich fehneller, rief Bona lebhaft, die Zeit 


depot machen zu wollen ſcheint. Dahin follen dem Vernehmen nach 
ſogar die Kanonen unſerer beiden zum Holſteiniſchen Bundescontin⸗ 
gent gehörenden Batterien gebracht werden. Das Arſenal wird völlig 
leer gemacht, ſogar die alten Rüſtungen und Bilder Holſteiniſcher Für⸗ 
ſten ſollen nach Dänemark wandern. Trotzdem nun bald alle Erfor⸗ 
derniſſe einer Feſtung fehlen, wird unſere Stadt dennoch als eine bela⸗ 


gerte Feſtung betrachtet. Abends um zehn Uhr werden die Thore 
geſchloſſen und erſt um 4 Uhr Morgens wieder geöffnet. Die desarmir⸗ 
ten Wälle dürfen von keinem Bürger betreten werden, der vor dem 
Däniſchen Kommandanten nicht Gnade gefunden und dann eine Er⸗ 
laubnißkarte erhalten hat. Der Däniſche Kommandant handhabt auch, 
obgleich der Belagerungszuſtand nicht publicirt iſt, gewiſſermaßen das 
Standrecht; er läßt Bürger zu ſich kommen, ſchilt fie wegen Deutſcher 
Geſinnungsäußerungen, und droht mit Schlägen im Wiederholungs- 
falle. Die Civilbehörde läßt dergleichen nicht nur geſchehen, ſondern 
zeigt ſogar ſtets große Bereitwilligkeit, die Burger, welche ſich etwa 
einmal in ihren Wohnungen gehen laſſen, und z. B. das „Schleswig⸗ 
Holſtein meerumſchlungen“ ſingen oder ſpielen, mit Gefängniß bei 
Waſſer und Brod zu beſtrafen. — Unſere Soldaten paradiren bereits 
in Däniſchen Uniformen und werden für Militairvergehen mit Krumm⸗ 
liegen und Stockprügel beſtraft. (D. A. 3.) 

Weimar, den 19. Juli. Die Reiſe des Herzogs Bernhard von 
Sachſen⸗Weimar mit feinen beiden Töchtern nach den Niederlanden 
hat die Verlobung der jüngern Tochter, der Prinzeſſin Amalie, mit dem 
Prinzen Heinrich der Niederlande zur Folge gehabt. 


Karlsruhe, den 19. Juli. Das Preußen⸗Denkmal, deſ⸗ 


ſen feierliche Enthüllung, wie wir unlängſt bereits mitgetheilt, am 
nächſten Freitag, den 23. d., ſtattfinden wird, iſt im gothiſchen Styl 
aus rothem Sandſtein erbaut. Auf dem untern Theil deſſelben ſind 
die Namen, Charge und Regimenter der gefallenen und hier beerdigten 
Preußen verzeichnet; darüber, in der von vier Saͤulen getragenen 
Wölbung ſteht ein marmornes Kreuz, und über der Wölbung das 
Standbild des Erzengels Michael, geflügelt, das Schwert zur Linken 
und mit einem Kreuz in der Rechten, die Revolution in der Geſtalt 
eines Drachen ertödtend. Das Standbild iſt in Zink gegoſſen und 
galvanifch vergoldet. Auf den Spitzen der vier Eckſäulen ſind kleine 
Adler von Erz. (Pr. Z.) 
Frankreich. 

Paris, den 20. Juli. Ueber die Reiſe des Präſidenten 
ſind den Miniſtern des Innern und der Polizei wieder eine Reihe von 
Depeſchen zugegangen, welche von dem begeiſterten Empfange ſprechen, 
den Louis Napoleon im Elſaß gefunden hat. Eine Depeſche, vom 
19. Mittags datirt, rührt vom Kriegsminiſter ſelbſt her, der darin ſei⸗ 
nen Kollegen über die Revue und das Manöver auf dem Rhein be⸗ 
richtet: „Das Wetter, geſtern ungünſtig, war heute prächtig. Die Ma⸗ 
növer machten einen gewaltigen Eindruck auf die Volksmaſſen. Der 
Prinz hat beim Betreten des badiſchen Gebiets die freundlichſte Auf⸗ 
nahme gefunden. Dieſer Morgen iſt ein wahrer Triumph.“ — Der 
Präfekt von Straßburg ſpricht von der Muſterung der badiſchen Trup⸗ 
pen zu Kehl durch den Prinzen und ſagt ebenfalls; „Die lebhafteſten 
Akklamationen empfingen ihn auf bem badiſchen Gebiete, und als er 
wieder auf dem franzöſiſchen Ufer erſchien, da war es nicht mehr Enthu⸗ 
fiasmus, ſondern raſender Jubel (krénésie). Die Rufe: Es lebe 
Napoleon! Es lebe der Kaiſer! Die Blumen, die Bouquets bildeten 
eine unbeſchreibliche Miſchung.“ Die Depeſchen erwähnen wiederholt 
die Anweſenheit der Abgeſandten Preußens, Badens, Württembergs, 
Baierns, Heſſeu⸗Darmſtadts und der Schweiz. Am Abend des 19. Juli 
fuhr der Präſident in Civiltracht in einem offenen Wagen durch die 
Straßen von Straßburg nach der Robertsau ſpazieren, wo die Schif⸗ 
ferkämpfe auf der Ill und die Volksfeſte ſtattfanden. Alsbald erkannt, 
ſah er ſich fogleich von einer Menge Leute umringt, die, wie der Prä⸗ 
felt von Straßburg meldet, ſich zu ihm drängten und riefen: Es lebe 
Napoleon! Es lebe Frankreichs Retter! Durch dieſe volksthümlichen 
Kundgebungen gerührt, ſtieg der Präſident aus und ſetzte feine Pro⸗ 
menade durch die Menge hindurch zu Fuße fort. „Nun war es ein 
Rauſch des Entzückens,“ wie die Depeſche des Präfekten berichtet. Um 
9 Uhr begab ſich der Präſident auf den Ball, wo er vom lauteſten 
Enthuſtasmus begrüßt ward. Um Il Uhr kehrte der Prinz nach der 
Präfektur zurück, ſtets von einer ungeheuren Volksmaſſe umgeben. Er 
ließ den Wagen halten und unterhielt ſich mit den Handwerkern, welche 
ihre Kinder zu ihm in die Höhe hoben. — Am 20. um 10 Uhr Mor: 
geus verließ der Prinz die Präfektur, um ſich auf das badiſche Gebiet 
zu begeben. Er ſaß mit der verwitweten Großherzogin von Baden in 
einer Kaleſche und fand überall den Zudrang einer theilnehmenden 
Menge. Die Fahrt nach Kehl ging ohne Unfall von ſtatten. Die Gar⸗ 
niſon war am Bahnhofe unter den Waffen und erwies dem Prinzen 


die militairifchen Ehren. Um 11 Uhr verließ der Prinz Kehl mit einem 
Spezialzuge.“ 

Die meiſten Blätter melden, daß der Präſident, da er die ver⸗ 
wittwete Großherzogin Stephanie von Baden perſönlich nach Baden 
zurückbegleitet, ſtatt auf heute Abend um 6 Uhr, wie urſprünglich feſt⸗ 
geſetzt war, erſt um Mitternacht in Paris zurückerwartet werden darf. 
Die „Patrie“ verkuͤndet jedoch, daß die Rückkehr des Prinzen ſich wohl 
bis zum Donn erſtag Morgen verzögern werde. 

Aus den Berichten über die Hinreiſe nach Straßburg iſt noch das 
komiſche Faktum nachzutragen, daß an mehreren Orten, u. a. zu 
Meaux und Chäteau-Thierry, die Gemeindebehörden zu den 
Triumphbogen des Prinzen die alten Fahnen von 1848 mit der her⸗ 
untergefommenen Diviſe: „Franzöſiſche Republik. Freiheit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit,“ benutzt hatten. Dann verdient noch bemerkt zu wer⸗ 
den, daß allen Ohrenzeugen zufolge das Vive Napoléon! der Maſſen⸗ 
ruf war, daß dagegen ſowohl Vive LEmpereur! als Vive la Repu- 
blique! nur an einzelnen Stellen gehört wurden. — Dem „Journal 
des Dͤbats“ zufolge hatten die Geſandten Badens und Württembergs, 
Baron Schweitzer und Baron Wächter, beſondere Einladungen 
zur Straßburger Reiſe vom Präsidenten empfangen. 

Die meiſten legitimiſtiſchen Organe und die übrigen unabhängi⸗ 
gen Blätter regiſtriren die begeiſterten Berichte über den Empfang des 
Präſidenten der Republik ein, ohne weitere Bemerkungen hinzuzufügen. 
Nur die „Aſſemblée Nationale“ überläßt ſich heute folgenden Bemer⸗ 
tungen: „Die Erzählungen des „Moniteur,“ welche wir heute ver⸗ 
Öffentlichen, erinnern uns unwillkürlich an diejenigen, welche das ofſi⸗ 
zielle Journal im September 1828 brachte, als Carl X. dieſelben 
Provinzen durchreiſte. Alle offiziellen Reden, alle Adreſſen der Ge⸗ 
meinderäthe, erinnerten dieſen unglücklichen Monarchen daran, daß es 
ſein unglücklicher Urgroßvater war, der den Elſaß und Lothringen mit 
Frankreich vereinigt hatte. „Der Boden, den Sie betreten, Sire, iſt 
Franzöſiſch, Dank dem Ruhm Ihrer Ahnen.“ Es ſchien, daß dieſes 
glorreiche Andenken ein unauflösliches Bündniß zwiſchen dieſen Pro- 
vinzen und der berühmten Reihe der Könige aus dem Haufe Bourbon 
bilden ſollten. Trügeriſche Illuſion!“ 

Straßburg, den 20. Juli. Der geſtrige Feſttag war in vieler 
Beziehung noch glänzender, als der vorgeſtrige. Der Ball, welchen 
die Stadt im Theater gab, zeichnete ſich durch großartige Anordnung 
in allen Theilen aus. Der Prinz eröffnete denſelben mit der Gattin 
unſeres Maires. An feiner Seite tanzten der Kriegs-Miniſter und 
der Diviſions-General Waldner. Man ſah Senatoren, Miniſter, 
Staatsräthe, Deputirte und die höchiten Würdenträger des Staates. 
Als der Präſident den Saal verließ und in ſeinen Wagen ſtieg, wollte 
der Jubel der Volksmenge gar kein Ende nehmen. Die Stadt war 
abermals glänzend beleuchtet. (Köln. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 


London, den 20. Juli. Je näher wir dem Ende der Wahlen 
rücken, deſto unſicherer wird jede Muthmaßung über das Endergeb⸗ 
niß, da die Maſſe jener Unentſchiedenen und Farbloſen wächit, welche 
das Miniſterium wie die Oppoſition mit gleichem Recht ſich aneignen 
kann. „Daily News“, welches heute 274 Derbyiten und 291 Libe⸗ 
rale zählt, rechnet auf eine liberale Majorität von etwa 40 Stimmen 
im neuen Unterhauſe. „Chronicle“ führt in feiner Lifte 246 Minis 
ſterielle und 321 Nichtminiſterielle auf. Dagegen will „Poſt“ 283 
Miniſterielle gegen 272 Liberale und „Herald“ gar 293 Minifterielle 
gegen 264 Oppoſitionsmitglieder zuſammenzählen. 

Selbſt nach dem „Globe“ rücken ſich Oppoſition und Minijter 
rium auf der Wahl⸗Rennbahn ſehr nahe auf den Hals. Er zählt 
heute 286 Liberale und 279 Derby-Disraeliten. 

In Aplesbury (Grafſchaft Buckinghamſhire) iſt der erſte Poll» 
tag vorüber. Dr. Lee, welcher keine bezahlte Agenten oder Stimmen⸗ 
werber beſoldet, hat trotzdem Freunde gefunden, die für ihn warben 
und Fahnen durch die Stadt ſchickten, mit den Deviſen: „Lee und 
Freihandel!“ — „Lee, der Muſtergrundherr!“ — „Lee, der Pächter⸗ 
Freund!“ — „Lee und keine Wildgeſetze“. um 4 Uhr Nachmittags 
aber hatte der ultraliberale Doktor nicht mehr als 476 Stimmen. 
Cavendiſh (Whig). 1002. Disraeli und Duprs arbeiten einander in 
die Hände. Die Mottos auf den Fahnen ihrer Werber lauten: „Kirche 
und Staat!“ — „Die Königin und die Verfaſſung!“ — „Disraeli 
und populäre Grundſätze!“ — „Disraeli und heimiſche Induſtrie!“ 
— Der Letztere zählte 1486, Dupré aber 1520 Stimmen. 

Der „Herald“ erzählt mit Entrüſtung folgenden Wahlpuff: Mr. 
Lowe, der liberale Kandidat für Kidderminfter ließ von 4 Männern in 
Trauertracht einen ſchwarzbehängten Sarg mit der Aufſchrift: Protek⸗ 
tion! durch die Stadt tragen. 


iſt kurz, man wird kommen, um mich anzukleiden. Heut reiſt der Fürſt 
Maſowiens ab und ſoll um 12 Uhr die letzte Audienz bei mir haben. 
Spute dich alſo, Kleine, ſonſt. .. 

Hier hob die ungeduldige Herrin eine ziemlich große Ruthe mit 
ſilbernem Handgriffe empor, welche bei dem Stabe des Papageies hing. 

O, meine geſtrenge Königin, verſetzte Babettchen lachend, ich 
fürchte mich heute gar nicht vor Euch, denn Ihr ſeid neugierig und 
wollt gern Eure Neugierde ſtillen und ich weiß Vieles, was Euch in 
dieſer Hinſicht zufriedenſtellen kann. Geſtattet mir alſo dies Thierchen 
zu füttern und dann .. 

Hier nahm Ba bettchen aus der Schublade des Putztiſches 
einige Stücke Zucker und Weißbrot und ſteckte es auf die Stange 
des Bapageies, Darauf küßte fie die Königin auf den Schuh und 
nahm ruhig ihren Platz auf dem Fußbänkchen ein. 

Alſo meine Herrin wünſcht und’ begehrt zu wiſſen, wer geſtern 
Abend in das Zimmer des Königs gelaſſen wurde, wovon man ſprach, 
wer neue Gnadenbezeugungen erhielt, wer in ſeinen Hoffnungen ge⸗ 
täuſcht wurde, und vor Allem, ſetzte fie mit höhniſchem Lächeln hinzu, 
wer Abſchied zu nehmen kam und wie er aufgrnommen wurde. — 

Aber ſprich ſchneller, nichtswürdige Zwergin, rief die Königin 
mit der größten Ungeduld, indem ſie Babettchen von der Fuß bank ſtieß. 

O, wenn es ſchon dazu kommt, erwiderte mit einem tiefen Bück⸗ 
linge das boshafte Weſen, ſo habe ich die Ehre, der durchlauchtigſten 
Herrin zu melden, daß Se. Majeſtät der König geſtern Herrn Kmita 
annahm, der aus Ihren Händen die Staroſtei Bilgoraj empfing, und 
den Teczyna, welcher feinen Sohn vorſtellte, der ſich an den Hof 
des Kalſers begeben will. Was das für ein ſchöner Junker iſt, aber 
noch ſehr jung. Wenn er zurückkehrt, iſt er des Kennenlernens werth. 

Dieſe letzten Worte ſprach Babettchen nicht deutlich aus und 
blickte nach der Ruthe. 

Nachher kamen auch zwei Fürſten Radziwilk, ehrwürdige Her⸗ 
ren und in ſtattlichen Kleidern; doch ſpiegelt ſich bis jetzt in ihrer Ge⸗ 
ſtalt noch etwas Heidniſches ab. Der Kolpat (hohe Mütze) des Fürſten 
Nitolaus iſt fo ungeheuer groß, daß ich in ihm bequem wohnen 


könnte. Aber was für Edelſteine am Sabel, was für Karfunkel an der 
Schnalle des Mantels! Sie ſprachen viel über die Litthauiſchen An⸗ 
gelegenheiten und über ihren und der meiſten Litthauer Wunſch, den 
jungen Prinzen als Großfürſt ausrufen zu können, und noch viel Anderes. 

Ich daute Dir, meine Kleine, ſagte Bona lächelnd; in der That, 
bis jegt haft Du mir keine üble Nachricht mitgetheilt. 

Aber es iſt noch nicht Alles, gute Herrin, ſprach darauf die Zwer⸗ 
gin ſelbſtgefällig. Darauf kam Herr Zborowski und führte einen 
jungen Geiſtlichen ein, der eben Domherr geworden war. Es war ein 
hübſcher Prieſter, fürwahr. Der Herr Kammerherr nannte ihn Ga m⸗ 
rat, als er ihn vorſtellte. Aber wie freundlich nahm ihn unſer Mon⸗ 
arch auf! Und nach einer kurzen Unterredung mit ihm ließ er den Fürs 
ſten Maſoviens zu ſich entbieten. 

Nach dieſer letzten Mittheilung verdoppelte ſich die Aufmerkſam⸗ 
keit der Königin und fie fing an genau zuzuhören. 

Fuͤrſt Stanislaw trat mit Anſtand herein. Aber ſobald er 
den König erblickte, eilte er zu dem Königlichen Stuhle und küßte mit 
kindlicher Anhänglichkeit des Königs Hand. Der König grüßte ihn 
zärtlich und verſicherte ihn in den herzlichſten Ausdrücken daß das Reich 
zweier ſo einträchtigen Fuͤrſten, die ſowohl zu ihren Unterthanen als 
auch zu ihren Lehusherren fo viel Anhänglichkeit zeigten, ſtets unter 
dem Schatten feines Throues Schutz und Hülfe finden würde. 

Er gab ihm den Rath, daß er ſich fo ſchnell als möglich vermahlen 
möchte, um den Stamm der Piaſten ſpäteren Geſchlechtern zu erhalten. 
Darauf verabſchiedete ſich der Fürſt von dem Könige in Gegenwart 
des ganzen dort verſammelten Hofes, indem er entſchieden erklärte, 
daß er heut, mit Anbruch des Morgens, Krakau verlaſſen würde. 

Wie? ſchrie unwillkürlich Bona erzürnt, ohne ſich von mir zu 
verabſchieden? Dieſe Unbill ertrage ich nicht. 

O meine theure Herrin, ſagte Babettchen mit traurigem Tone, 
geht Euch das fo viel an? Das habe ich gar nicht erwartet. Aber ge⸗ 
ruhet, ich bitte, mir weiter zuzuhören. Es erhob ſich im Zimmer ein 
Lärm, die ſilberne Lampe am Balken gab nur ein ſchwaches Licht, 
und der König verdunkelte, indem er ſich vor den großen Kamin ſtellte, 


In der St. Paulskirche, Bermondſey (London), gingen am 
Sonntag 11 Katholiken zum Proteſtantismus über. 


Belgien. 

Brüſſel, den 20. Juli. Die „Independance“ berichtet, daß in 
Folge der Weigerung des Herrn Leclereg, ich mit der Bildung des 
Miniſteriums zu befaſſen, Herr Lebeau nach Brüſſel berufen worden ſei. 

Brüffel, den 21. Jul. General Mellinet, welcher bekanntlich 
in der Belgiſchen Revolution ein Freikorps befehligte, iſt in einem 
Alter von 87 Jahren geſtorben. 

Portugal. | 

Liſſabon, den 9. Juli. Geſtern hat der Kronprinz bei einer 
großen Feierlichkeit die Conſtitution des Landes beſchworen. 


Vermiſchtes. 5 
Vom Kosmos von A. v. Humboldt ſind drei Engliſche, drei 
Spaniſche, zwei Franzöſiſche Ueberſetzungen, eine Italieniſche, eine 
Holländiſche, eine Schwediſche, eine Ruſſiſche und eine Polniſche 
Ueberſetzung erſchienen. 
Wichtige Erfindung des Bäckers Rolland in Paris. 
Es iſt eine ſehr eigenthümliche Thatſache, daß, während in allen Zwei⸗ 
gen der Induſtrie große Veränderungen und Verbeſſerungen vorge⸗ 
nommen worden find, das Brotbacken, eine der älteſten und noth⸗ 
wendigſten Künſte, ſich ununterbrochen in dem alten Schlendrian fort⸗ 
bewegt, daß man den Teig in derſelben mühſamen Weiſe, wie vor 
1000 Jahren, bereitet und eben ſo bei dem Backen das alte fehlerhafte 
Syſtem beibehalten hat. In den letzten Jahren find allerdings einige 
Verſuche gemacht worden, um hinſichtlich des Brodtbackens aus dem 
alten Schlendrian heraus zu gehen. So hat Colſen ſehr glückliche 
Verſuche gemacht, um Backofen, anſtatt mit dem koſtſpieligen Holz, mit 
wohlfeilen Steinkohlen zu heizen, was ihm auch vollkommen gelungen 
iſt und eine große Erſparniß bewirkt. Eine neue Erfindung ſcheint 
dazu berufen zu ſein, die Arbeit bei dieſer Induſtrie gänzlich umzuge⸗ 
ſtalten. Der erſte Theil der Verbeſſerung beſteht in einem mechaniſchen 
Backtroge von außerordentlicher Einfachheit; die Hand eines jungen 
Menſchen von 15 bis 20 Jahren genügt vollkommen, denſelben, wenn 
er ganz gefüllt iſt, in Bewegung zu ſetzen. Durch einen Backtrog, der 
groß genug iſt, um den nöthigen Teig für einen Backofen voll Brod 
zu liefern, läuft eine horizontale Axe, an der zwei Reihen krummlini⸗ 
ger Schneiden und zwar lange und kurze abwechſelnd beſchäftigt ſind. 
Von dieſen 2 Reihen Schneiden ſind 2 Viertel der 9 Ober⸗ 
flächen nach der entgegengeſetzten Seite gekrümmt, fo daß die eine 
Oberfläche ihre concave, die andere ihre convere Seite nach dem untern 
Theil des Backtrogs richtet. An der Axe iſt ein Rad mit einer Hands 
habe befeſtigt, um die Axe herumdrehen zu können und in 20 Minu⸗ 
ten, ja wenn die Zeit drängt, in 10 Minuten ift ein Sack Mehl in 
einen vollkommen gleichartigen, gut geſäuerten, lockern Teig verwan⸗ 
delt. Der Backofen wird von außen und in einer Art geheizt, daß man 
in kurzer Zeit die gewünſchte Hitze hervorbringen kann, die durch ein 
Thermometer, welches der Bäcker ſtets vor Augen hat, angezeigt wird; 
der Backofenheerd, wo die zu backenden Brote zu liegen kommen, bes 
ſteht aus gefirnißten Ziegelſteinen, damit kein Schmuß ſich darauf feſt⸗ 
ſetzen kann und er ruht auf einer Plattform, welche der Bäcker vermit- 
telſt einer Handhabe leicht herumdrehen kann. Handelt es ſich nun 
darum den Ofen mit Brot zu füllen, ſo wird ein leerer Theil nach 
dem andern an die Oeffnung gebracht, bis der Ofen gefüllt iſt. Iſt 
das geſchehen, ſo wird der Ofen geſchloſſen und ein in der Mauer an⸗ 
gebrachtes und mit einer Gasflamme erleuchtetes Fenſter läßt den 
Bäcker ſehen, an welchen Stellen das Brot am ſchnellſten bäckt, um 
durch das Herumdrehen des Backofenheerds ein gleichmäßiges Garbacken 
bewirken zu können. Nach 20 bis 25 Minuten ſind die Brote gar 
gebacken und an Farbe und Umfang einander ſo gleich, daß man ſie 
nicht von einander unterſcheiden kann. Man rechnet, daß bei dieſer 
Art von Backöfen das Brennmaterial allein eine Erſpar⸗ 
niß von 50 3 berausſtellt, dabei die Arbeit ſehr erleich— 
tert und beſſeres Brot giebt. 


Locales ꝛc. 
Neuſtadt a. d. W., den 22. Juli. Unſere Roggenernte, 
welche jetzt meiſt vollendet iſt, kann im Allgemeinen eine blos mittel⸗ 
mäßige genannt werden, da beſonders die Quantität des Ertrages ge⸗ 
ringer iſt, als im vorigen Jahre. Auch die Sommerſaaten werden, 
wie vorauszuſehen iſt, den Erwartungen, zu welchen uns ihr früherer 
Stand berechtigte, nicht entſprechen, da die anhaltend trockene Witterung 
dem, Wachsthum ſchadet und das Reifen zu ſehr beſchleunigt. Kar⸗ 
toffeln und andere Feldfrüchte ſchmachten ebenfalls nach einem durch— 
greifenden Regen. 


völlig das Feuer deſſelben. Ich ſchlich mich alſo, meiner Gewohnheit 
nach, unbemerkt hinaus, nachdem ich ausſpionirt hatte, was ich nur 
konnte, und trat hinter den dichten Vorhang, der Abends das Fenſter 
im Eintrittsſaale verhüllt. Dort traf Fürſt Stanislaw, als er 
vom Könige herauskam, Fräulein Radziejowska, welche anfing, 
mit tiefer Verbeugung, mit heuchleriſchem, aber reizendem Blick, mit 
leiſem Tone, aber mit einer Sprache voll ſüßer Ausdrücke von ihm Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Der Fürſt ſchien anfangs gerührt, daun verwun⸗ 
dert zu ſein, aber noch öfter malte ſich der Ausdruck der Entrüſtung 
auf ſeinem Antlitz. Aber ſie ſprachen ſo leiſe mit einander, daß ich 
trotz der größten Anſtrengung nichts hören konnte, als dieſe wenigen 
Worte, womit ſich die Unterredung endigte: „Zum Wiederſehen in 
Warſchau und zwar ſobald als möglich; dann werden Ew. Durch⸗ 
laucht Urſula erſt recht kennen lernen.“ Sie gingen nach verſchiedenen 
Seiten auseinander, und ich, an meinem Appetit merkend, daß es ſchon 
Zeit zum Abendbrot ſei, verließ auch meinen Winkel, und lege heute 
zu Euren Füßen, große Königin, die Frucht meiner geſtrigen Arbeit. 

Hier küßte Babettchen abermals ehrerbietig Boͤna's Fuß, 
ſtand auf und eilte zu ihrer täglichen Arbeit. 

Die Dienerſchaft der Königin, die auf den Schall einer ſilbernen 
Pfeife ſich haufenweiſe um den Putztiſch verſammelte, fand die Herrin 
emſig mit ihrem ausländiſchen Vogel beſchäftigt. 

Es bedarf hier wohl Niemand der Aufklärung, welche Stelle jenes 
Babettchen, dieſes ſo gebrechliche, bedauernswürdige Geſchöpf, an 
dem Hofe der großen Königin einnahm. Zum Schein dazu gebraucht, 
den Papagei zu füttern und bei beſonderen Feierlichkeiten die Schleppe 
der Königin zu tragen, vollzog ſie in der That, wie wir geſehen haben, 
auch andere nicht zu ehrenvolle, aber recht einträgliche Pflichten. 

Nach Beendigung der zahlreichen Arbeiten der Toilette, und als 
Bona ſchon in dem ganzen Zauber ihrer Würde und ihres königli⸗ 
chen Schmuckes glänzte, traten die Hofdamen ins Zimmer, um die 
Tagesbefehle ihrer Herrin entgegen zu nehmen. Die Königin wollte 
mit Fräulein Radziojewska allein bleiben und entfernte unverzüglich 
alle ihre Begleiteriunen, ala 


* Neuſtadt b. P. den 23. Juli. Herr Regierungs⸗Präſident 
von Kries traf geſtern Abend nach 8 Uhr hier ein und ſtiegen beim 
Herrn Ober⸗Amtmann Boldt ab. Heute früh 6 Uhr begab ſich der⸗ 
ſelbe in Begleitung des Hrn. Boldt auf die Chauſſeeſtrecke von hier 
nach Pinne, deren Plan als beendigt anzuſehen iſt, nahm dieſelbe in 
Augenſchein, und kehrte ungefahr um 10 Uhr von Pinne hierher zurück. 
Später traf der Hr. Wegebaumeiſter Stuhlmann aus Pinne hier ein. 
Der Herr Präſident begab ſich ungefähr um 11 Uhr in Begleitung 
des Herrn Buͤrgermeiſters Bänſch von hier und des Hrn. Stuhlmann 
von Pinne nach Tirſchtiegel, von wo aus er ſich nach Meſeritz be⸗ 
na > ahnt 

geſtern Nachmittag hat der Blitz in dem bei Pinne nahe belegenen 
Dorſe Koninko eingeſchlagen, und, wie ich hörte, — Gebände 
in Flammen. Die Spritzen von Pinne waren ſofort dahin geeilt. 

Endlich nach Verlauf von 3 Wochen, in welchen die Hitze drük⸗ 
kend geweſen und förmlich Feuersgluth vom Himmel ſtrömte, hatten 
wir vorgeſtern einen kühlen Tag, und einen mit Wolken überzogenen 
Himmel. Mau erwartete hoffnungsvoll den Regen, jedoch vergebens; 
gegen Abend ward der Himmel klar und die Sterne funkelten an dem⸗ 
ſelben. Geſtern in der Mittagsſtunde wollte es immer noch nicht Tag 
werden, ſo ſehr war der Himmel wiederum mit Wolken überzogen, bis 
eudlich der ſehnſuchtsvoll erwartete Regen unſere lechzenden Felder und 
Gärten erfriſchte. Freilich wäre es beſſer geweſen, wenn dieſer 8 Tage 
früher gekommen wäre, da ein großer Theil der Erbſen, von der bis⸗ 
herigen Hitze frühzeitig getrocknet, ſchon gehauen werden mußten; eben 
ſo ſind auch einige Gartenfrüchte von der Dürre ſtark mitgenommen, 
ja ſogar welk geworden. Hingegen iſt der Regen ſehr nuͤtlich für die 
Kartoffeln ze. geweſen, welche ſich wieder erholen werden, da ihnen die 
Hitze ſchon ſehr ſchädlich geworden. Uebrigens haben wir es heute 
ſehr kühl und wechſelt Regen mit Sonnenſchein ab. 

In der vergangenen Nacht hatten wir einen ſolch tüchtigen 
Regen, daß heute früh die Straßen faſt unter Waſſer ſtanden. 

Der Geſundheitszuſtand iſt hier nicht der beſte, beſonders erkran— 
ken die Kinder an verſchiedenen Krankheiten und namentlich viele leiden 
an Scharlach. Obgleich ſchon gefährliche Fälle eingetreten waren 
ſo iſt bis jetzt doch noch kein Todesfall vorgekommen. 2 

4 Gneſen, den 22. Juli. Die Zefniten find, wie wir ver- 
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Ka ſpater auch in Gneſen der Fall ſein wird, darüber ſind 

l e Nachrichten zugekommen. 

Nachdem der Himmel ſchon einige Tage umwölkt war, hat er 
endlich heute die vertrockueten Felder mit Regen, in Begleitung eines 
. dieſer Regen jedoch von Nutzen ſein, ſo muß 

’ 0 1 U i i i i ) 
ſtens ein Paar Tage HR eh de e de ee 

Nach einer heut hier angekommenen Nachricht werden vom 6. 
Aug. ab (dem Tage der Eröffnung der Eiſenbahn von Bromberg nach 
Danzig) die Poſten zwiſchen Poſen und Thorn, und die zwiſchen One: 
ſen und Witkowo zu einer andern Tageszeit als bisher hier eintreffen 
und abgehen, und zwar des Mittags zwiſchen 12 und 5 Uhr. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird daun auch wohl die hieſige Lokalpoſt nach Poſen zu 
einer zum. 1 un) zurück befördert werden. 

m 1. Auguſt werden, da auch bei ie Einfü 

Webber Suden At wird, ie Srele bon A auafheibenben, 4 wens 
Stadtverordnete gewählt. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, au bie noch immer fehlende Beleuchtung unſerer Stadt zu ers 
innern. Es iſt dies ein Mangel, welchen Jeder fühlt, und dem abzu⸗ 
N gewiß eines Jeden Wuunſch iſt, zumal andere kleinere und unbe⸗ 

eutendere Städte als Gneſen, mit gutem Beiſpiele ſchon längſt vor⸗ 
angegangen ſind. — Die Koſten dieſer neuen Einrichtung ſind zwar 
nicht ganz unbedeutend, doch dürften ſich wohl doch die Mittel finden 
laſſen. Vielleicht könnte der Ertrag einer Hundeſteuer, die zu dieſem 
Zweck wohl Jeder gern geben wird, wenn nicht die ganzen, doch einen 
großen Theil der Koſten einer Straßenbeleuchtung decken. 

Mit dem geſtrigen Tage ſind auch hier die Gerichtsferien einge⸗ 
a da viele der Nichter verreiſt find, uns vor nicht langer Zeit 
— — ſo wie die Geſchwornen verlaſſen haben, die Landlente 
5 ſere Markte jebt auch wenig befuchen können, fo iſt das Leben hier 
ſehr ſtill. Und ſo wird wohl auch der Montag ſtattfindende Jahrmarkt 
ziemlich ruhig vorübergehen, zumal an jenem Tage, wie bereits oben 
bemerkt, die Jeſuiten in Niechauowo predigen werden. 

Ju der in Nr. 159. der P. Z. mitgetheilten Unterſuchungsſache 
gegen die Jeaunette Mendel ſoll abermals von ihrer Seite eine Nich- 
tigkeitsbeſchwerde eingereicht ſein. 


g in dem 1 Meile entfernten Dorfe Niechanowo pres 
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Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas will in 95 162 wiſſen, Eule von “ Süddeutſchen 
Staaten in der Zollangelegenheit an Preußen abgegebene Erklärung, 
deren Verfaſſer der Baieriſche Miniſterpräſident v. d. Pfordten ſei, 
in verſoͤhnlichem Tone gehalten ſei und auf der einen Seite den Wunſch, 
den Zollverein zu erhalten, auf der andern Seite zugleich die Bereits 
willigkeit ausdrücke, dem Septemberverträge beizutreten, jedoch unter 
der Bedingung, daß von Seiten Preußens die Unterhandlungen mit 
Oeſterreich wegen Schließung eines Zoll- und Handelsvertrages ſofort 
angeknüpft werden. Im Falle Preußen auf dieſe Bedingung nicht 
eingehen ſollte, würden die Bevollmächtigten der genannten Staaten 
ſofort alle Unterhandlungen mit Preußen abbrechen und Berlin verlaſſen. 

Der Kuryer Warszawski giebt in einer feiner letzten Nummern 
folgenden Bericht über einen bei der Stadt Wilna gemachten Fund 
von Polniſchen Alterthümern: 

Neun Werſt von Wilna liegt an dem Fluſſe Wilja ein dem Hrn. 
P. A. v. Leski gehöriges Landgut, auf welchem im Monat Mai d. J. 
beim Graben eines Loches zur Pflanzung eines Obſtbaumes eine kleine 
hölzerne, ſchon ganz in Fäulniß übergegangene Kiſte in der Erde ge⸗ 
funden wurde, in der ſich mehrere weibliche Schmuckſachen von Silber 
und alte Münzen befanden. Die ſilbernen Schmuckſachen waren fol⸗ 
gende: 2 ſehr ſchön gearbeitete Ringe, 2 Armbänder, 2 mit Steinen 
befegte Ohrgehänge, Theile eines Hemdknopfes in Geſtalt eines 
Drachen und Nadeln mit fünftlich gearbeiteten Knöpfen. Die dabei 
befindlichen Geldmünzen waren folgende: 18 Böhmiſche oder Prager 
Silbergroſchen, aus der Zeit Waclaw's im 13ten Jahrhundert, 
und 42 Litthauiſche Münzen aus der Zeit, wo Litthauen mit Polen 
noch nicht vereinigt war, die um ſo ſchaͤtzbarer find, weil fie noch in 
keiner Numismatik aufgeführt und beſchrieben ſind. Auf der Haupt⸗ 
feite dieſer Silbermünzen find Säulen, das Jagelloniſche Wappen; 
auf der Kehrſeite befindet ſich eine menſchliche Figur, die anſcheinend 
ein Kreuz oder, was viel wahrſcheinlicher iſt, ein Dreiblatt, das in 
der Litthauiſchen Mythologie eine fo große Rolle fpielt, in der Hand 
hält. Dieſer numismatiſche und archäologiſche Schatz hat in den 
Augen der Keuner um ſo größern Werth, als es keinem Zweifel unter⸗ 
liegt, daß die weiblichen Schmuckſachen aus derſelben Zeit ſtammen, 
der die Münzen angehören, aus der Zeit Gedymin's oder Kiej⸗ 
ſtut's. Vier Exemplare der aufgefundenen Münzen ſind der Kaiſerl. 
archäologiſchen Geſellſchaft in Petersburg überſendet worden, 
die übrigen Gegenſtände befinden ſich im Beſitz des Grafen Euſtach 
Tyſzkiewicz. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 


Berlin, den 23. Juli. Weizen loco 48 8 55 Rt Roggen loco 
35 a 10 Rt, 84 Pfd. 357 Rt p. 81 Pfd., 853 Pfd. 37 Rt. p- 82 Pfd. 
bez, p. Juli 34—33 Rt verk., p. Juli⸗Auguſt 33 N. verk., p. Sept. 
Okt. 35 347 Nt. verk., b. Dftober-Nov- 351 —36 Nt. verk. Gerſte, 
große 32 a 31 Nt Hafer loco 22 a 21 Nt. Erbſen 37 a 41 Rt. 

Oelſamen 69—67 Nt. 

Nübol p. Juli 10 Rt. Br., 95 Rt. Gd., b. Juli-⸗Auguſt do., p. 
Auguſt⸗September 10 Ni. Br., 94 Nit. Gd, b. September⸗Okt. 10% u. 
17 Rt bez., 105 Nt Br., 10 Rt. Gd, p- Ott.⸗Novbr. 104 Rt. Br., 
10: Rt. Gd., p. November-December 105 Rt. Br. 

Leinöl loco 112113 Ni., p. Juli. Aug. 114-3 Rt. 

Mohnöl 164 a 17 Nit. Palmöl 111-3 Rt. 

Südfeeihran 13 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 23 Nit. bez, mit Faß 213 a 21 Nt. bez., 
22 Rt. Br., 214 Rt. Gd., p. Juli do, p. Juli⸗ Aug. 203 a 20 Nt. bez., 
203 Rt. Br., 20 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Beyr 20 a 20! Net. bez., 203 Rt. 
Dr., 20 Nt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 19 a 191 Rt. bez, 193 Rt. Br., 19 Nt. 
Gd., p. Ott⸗Rov. 187 Nt. Br., 183 Rt. bez, 184 Rt. Geld. 

Geſchaftsverkehr gering. Weizen unverändert Noggen matter und 
niedriger verkauſt. Nübol behauptet. Spiritus loco hoher bezahlt, Ter⸗ 
mine gut preishaltend. 


Stettin, den 23. Juli. Seit Moutag war das Wetter veränder⸗ 
lich, geſtern und vorgeſtern fielen ſtarke Negengüſſe, heute iſt es kühl 
und windig bei bewölktem Himmel. 

Es ſieht zu erwarten, daß die kühle naſſe Witterung, welche nach 
den eingehenden Berichten der großen Dürre und Hitze im nördlichen 
Deutschland ziemlich überall geſolgt it, noch manchen Schaden wieder 
gut machen wird, den der Mangel an Feuchtigkeit den Feldern zugeführt 
bat. Nach den aus verſchiedenen Gegenden eintreffenden Berichten ſteht 
Weizen in Deutſchland allgemein ziemlich gut und verſpricht einen gün⸗ 
ſtigen Ertrag; hier und da wird jedoch über Mehlthau geklagt, der die 
Weizenpflanze befallen hat. 1 

Roggen iſt faſt überall ſchon gemäht, die Erndte iſt durch die große 
Hitze um ca. 14 Tage früher als in anderen Jahren gefallen. Man iſt 
mit dem Körnerertrage im Allgemeinen ſehr zufrieden. Der Strohertrag 
ſcheint jedoch geringer als in den gewöhnlichen Jahren auszufallen 

Ueber Sommergetreide laufen bei der großen Dürre der letzten Wo⸗ 
chen mehrfach Klagen ein. Gerſte und Hafer ſollen in vielen Gegenden 
nothreif werden. Der Regen der letzten Tage, welcher ziemlich allgemein 


geweſen zu ſein ſcheint, mag aber auch hier noch geholfen haben. Erb⸗ 
fen ſcheinen ziemlich allgemein durch Mehlthau gelitten za haben. wo⸗ 
5 früheren glänzenden Erndteaus ſichten für dieſes Gewächs ſehr 
getrübt ſind. 5 cd t 
Kartoffeln bedürfen Negen, die Krankheit zeigt ſich bis jetzt nur in 
einzelnen kleinen Bezirken. 

In England ftehen die Weizenſelder vielverſprechend, für Sommer- 
getreide wünſcht man Negen, jedoch hat derſelbe bis jetzt von der Dürre 
nicht gelitten. Kartoffeln leiden bis jetzt, mit Ausnahme von Irland, 
wenig durch die Krankheit. * 

In Frankreich fürchtet man bei der großen Dürre, daß die Wei⸗ 
zenfelder nothreif werden möchten und haben in Folge dieſer Befürchtun 
gen die Preiſe etwas angezogen. Noggen und Gerſte ſind gemäht und 
lohnen ſehr gut. 

Das Geſchäft in Weizen war in den letzten Tagen nicht bedeutend. 
Die fortwährend weichenden Märkte drückten unſere Preiſe. Gehandelt 
ſind von einem hieſigen Lager 250 Wiſpel gelb und weiß Schleſ. 883 
Pfd. zu 49 Rt., 70 Wiſpel Pomm. 80 Pfd. 50 Nt., 50 W. hochb. Pol- 
niſcher zu 52 Rt., 50 W. 874 Pfd. Graudenz zu 50 Rt., außerdem 28 
W. 88 Pfd. Poſener loco zu 50 Nt., 50 W. feiner weißer v9 Pfd. Poln. 
zu 55 Nt., 90—91 Pfd. Pomm. 52 Ni. bez. Heute iſt etwas mehr drag 
8788 Pfd. Int. Poln. 50 Nt. Gd., auf 52 Nt. feſt gehalten, für 89 
Pfd. Pomm. 503 Rt. zu machen. 

Noggen hatte nur für Loco⸗Waare zum Verſand etwas Frage, heute 
bleiben letztbezahlte Vreife Br., loco 844 Pfd. 35 Nt. bezahlt, 82 Pfd. 
311 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juli August 33 a 34 Rt. bez u. Br., p. 
Sept.⸗Okt. 35 a 35] Rt, bez., 35 Rt, Br., b. Okt.⸗Nov. 38 Rt. begabt 
u. Br. a 

Gerſte heute etwas mehr Frage, ſchwere Pomm. 303 Rt,, zuletzt 31 
Rt, bez., wozu Br. und Geld bleibt. 


Hafer ſchließt matt, 52—53 Pfd. Pomm. iſt mit 203 a 21 Rt. bez, 


21 Nt. bleibt Br. 
Heutiger Landmarkt. 
Noggen Gerſte Hafer Erbſen 
35, a 42. 30 a 32. 22 2 24. 41 a 43. 

In Napps und Nübſen fanden nicht bedeutende Umſätze ſtatt, Napps 
wird auf 67 Ni. gehalten, was vielleicht auch zu machen, Winterrübſen 
loco und p. Juli⸗Auguſt 645 a 65 Rt. bez., b. Aug.⸗Sept. 65 Rt. Gd., 
66 Ni. gefordert, p. Sept.⸗Okt. 66 Ni. Gd. a 

Nüböl iſt um eine Kleinigkeit im Preiſe gewichen, loco 95 Rt. Br., 
p. Juli⸗Auguſt 93 Rt: bez. u. Br., p. Ang. 92 Rt. bez, p. September⸗ 
Det. I Ni. bez., 944 a 10 Rt. Br. u. Gd., p. Okt.⸗November 10 Rt. 
Br., p. Mai⸗Juni 104 Rt. bez. 

Leinöl 11 Rt. oa a 
Spiritus behauptete ſich bei kleinen Vorräthen ſehr feſt, iſt heute 
jedoch mehr offerirt, loco ohne Faß 171 9 bezahlt, p. Juli⸗Auguſt 17% 
° Br., p. Aug.⸗Sept. 18 5 Br., p. Sept.⸗Okiober 19 5 Br. 

Nach der Borfe. Weizen. 30 W. 88 Pro. Pomm. loco 50 Nt. 
bez., 30 W. but. Poln. loco 88 Pfd. 50 Nt. bez., 34 W. weißer Poln. 
882 Pfd. loco 54 Rt. bez. . 

Roggen flau, loco 82—83 Pfd. 33 Nt. Gd., 82 Pfd. p. Juli und 
Juli⸗Aug. 331 Nt. bez., p. Aug.⸗Sept. 34 At. bez. 34 Nt. Gd. 

Nüboöl stille, loco 91 Ni. bez, b. Juli⸗Auguſt 97 Nt. Gd., p. Sep⸗ 
tember-Okt. u. Dkt.⸗Novbr. 10 Gt. Br., p. Nov.⸗Dez. 10,5 Rt. bez. u. 
Brief. 

Eten loco feſter, Termine ftill, loco ohne Faß (163 5 bei Klei⸗ 
nigkeſten) 163 J bez., p. Juli 173 9 bez., p. Juli⸗Aug. 1748 Br., p. 
Auguſt⸗Sept. 174 6 Br., p. Sept. 178 9 bez, p. Sept.⸗Okt. 19 9 Br. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 

8 Vom 24. Juli. f 

Hotel de Dresde. Die Gutsb. Naß aus Myslniewo, v. Raczynski und v. 
Rakininski aus Chwalkowo, Woytowski aus Zbrudzewo, Dyrenfurth 
aus Schleſien und Paſchke aus Storchneſt; Partikulier Fillinger aus 
Düſſeldorf; Paſtor Neumann aus Radomitz; die Kaufleute Stahl 
aus Leipzig, Weiß aus Langenſalza und Leſſer aus Hamburg. - 

Bazar. Partifulier Swigtkowski aus Königsberg i. P.; die Gutsbeſitzer 
Graf Zöktowski aus Niechanowo, v. Niegolewski aus Wloscijewki, 
und v. Mielecki aus Mierogoniewice. 

Busch’s Lauk s Hotel. Gutsb. v. Sadowski aus Chocicza; Kreisgerichts⸗ 
Direktor Schultz-⸗Völker aus Cöslin; die Kaufleute Haaſen aus Such⸗ 
leben, Liebert aus Düren und Müller aus Berlin. ö 

Schwarzer Adler. Königl. Oberförſter Brehmer aus Wielowies und Stud. 
theol. Behmer aus Frankfurt g. d. O. 


Hotel de Baviere. Gutsb. Mizersfi aus Borowo. j 

Hotel de Paris. Translateur Boguchi und Konditor Madyski aus Gneſen; 
die Gymnaſiaſten Gebr. Tyrankiewiez aus Trzemeſzuo; die Gutsb. 
v. Sempolowski aus Gowarzewo und v. Kamienski aus Gulezewo. 

Hotel a la ville de Rome. Frau Baronin v. Gräve aus Kolaczkowo und 
Gencral-Bevollmächtigter Szmitt aus Neudorff 

Goldene Gans. Gutsbeſitzer Graf Kwilzcki aus Wroblewo. 

Hotel de Vienne. Frau Gutsb. v. Weſterska aus Zakrzewo. 

Grosse Eiche. Gutsb. Sniegocki aus Kruſzewnia; Verwalter Sztok aus 
Ceradz foscielny. 

Krug's Hotel. Lehrer Krafft aus Thorn. 

Breslauer Gasthof. Handelsmann Schwanke und Handelsfrau Wittwe 
Atzler aus Kions. 

Privat-Logis. Frau Aſſiſtenz⸗Arzt Dobbermann aus Liſſa, l. kl. Gerber: 
ſtraße Nr. 106 b. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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er Theater im Odeum. 
deute Sonntag den 25. Juli: G isch. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Göre — Sie 12 
Belagerung von Saragoſſa, oder: 
Pachter Feldkümmels Hochzeitstag 
Luſtſpiel in 4 Akten von A. v. Kogebne. 

Im Stadt⸗Theater: Polniſche Vorſteſlung. 

E. Vogt. 

Auch in dieſem Jahre werden wir dem im 

Monat September in unſerm Verlage erſcheinenden 


Haushaltungs-Kalender 
für 
das Großherzogthum Poſen, 
ſo wie dem 
AuAu ban 
polski i gospodarski, 
welche durch die ganze Provinz verbreitet ſind, einen 


* 
Anzeiger 
beifügen. Die in demſelben aufgenommenen Juſerate 
verſprechen einen beſonderen Erfolg, weil ſie das 
ganze Jahr hindurch beinahe täglich dem Publikum 
vor Augen geführt werden. Wir berechnen die ge⸗ 


ſpaltene Zeile aus kleiner Schrift für den Deutſchen 
Anzeiger mit 2 Sgr., für den Polniſchen mit 14 Sgr. 
Alle Anzeigen, die in den Anzeiger pro 1853 auf⸗ 


genommen werden ſollen, bitten wir bis Ende Auguſt 
uns zukommen zu laſſen. 

Poſen, im Juli 1852. 
W. Decker E Comp. 


Bekanntmachung. 

In hieſiger Stadt wird die recht baldige Etabli— 
rung eines Arztes gewünſcht. Demjenigen der 
Herren Aerzte, welcher hierauf reflektirt, und der 
zugleich Geburtshelfer iſt, wird ein Honorar von 
jährlich 50 Rthlr. für Ärztliche Behandlung der 
Armen aus der Kämmerei-Kaſſe, fo wie auch jaͤhr⸗ 
lich 6 Klaftern Holz zugeſichert, und wird hierbei 
noch bemerkt, daß recht billige Wohnungen vor⸗ 
handen ſind. 

Sulmierzyce, den 23. Juli 1852. 

i Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Mai 1852. 

Das dem Kaufmann Ludwig Meyer Samter 
und feiner Ehefrau Johanna geborne Gens? 
ler gehörige, in dem zur Stadt Poſen gehörigen 
Kämmerei-⸗Dorfe Ober-Wilde belegene Landgut 
Nr. 26. und 28., mit der Gerechtigkeit, Bier zu 
brauen, Branntwein zu brennen und mit dieſen 
Getränken die Kämmerei-Dörfer Wilde, Jerzyee, 
Goͤrezun, Dembſen, Luban, Rattay, Zt: 
grze, Winiary und Bonin, ſo wie die Vorſtadt 
Pölwies zu verlegen, abgeſchaͤtzt auf 17,085 


Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 
am 14. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Nach §. 2. des zwiſchen dem Königlichen Lieute⸗ 
nant im 6. Infanterie-Regiment, Herrn Rudolph 
Freiherrn von Wechmar zu Poſen und Fräulein 
Clara v. Koſzutsta in Groß⸗Wezuntſzawe 
in Schleſien am 28. Juni 1852 geſchloſſenen Che: 
und Erbvertrages haben dieſelben die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Militſch, den 6. Juli 1852. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
Auktion. 

Mittwoch den 28. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
werden im hieſigen Train⸗Depot (Magazinſtraße 
Nr. 7.) eine bedeutende Quantität für den Militair- 
Dienſt nicht mehr anwendbare, jedoch für Gutsbe⸗ 
ſitzer und Landwirthe zum Transport von Fourage 
und Naturalien vorzüglich geeigneter Wagen, nebſt 
einer fahrbaren Feldſchmiede, Stall-Utenſilien und 
eine Menge anderer Gegenftände von Eiſen und 
Holz öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert. 

Poſen, den 19. Juli 1852. 

Königl. Train⸗Depot 5. Armee⸗Corps. 
L 1 
Möbel⸗Auktion. 

Wegen Verſetzung werde ich Dienſtag den 
27. Juli e. Vormittags von 9 Uhr ab Berliner⸗ 


ſtraße Nr. 28. zwei Treppen hoch eine bedeutende 
Parthie : 


Mahageni-, birkene und andere 
Möbel, 


als: 1 Mahagoni- Flügel, gut konſervirt, Sophas, 
1 Trümeau, Spiegel, Stühle, Tiſche, Schreib⸗ 
Tiſche, Kommoden, Servanten, Spinde, Bett⸗ 
ſtellen, Küchen-, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Geräth, ü 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. Zobel, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Mittwoch am 28. Juli c. Vormit⸗ 


tags 11 Uhr werde ich 
im Hofe des Hötel de Dresde 
einen eleganten Kutſchwagen und 
ein Paar gut erhaltene Eng⸗ 
liſche Pferde⸗Geſchirre 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
fteigern. Lipſchitz, 
. in Wi Auktions⸗Kommiſſarius. 
L Ki d C up 2 
en et 
Mylius Hoötel de Dresde. 


Niẽederſchleſiſche 1000 Thaler und 2000 Thale 
a ſind ſofort gegen pupillariſche Sicherheit und bei 
Zweigbahn. 


pünktlicher Zinſenzahlung auf viele Jahre zu 
verborgen. Das Nähere St. Martin 46. Parterre. 

Um Denjenigen, welche über Glogau nach 
Hirſchberg, Warmbrunn und dem ſchleſi— 


Die Einmiſchung eines Dritten wird Höflichit 
verbeten. 

ſchen Gebirge reifen, dieſe Fahrt auf dem Wege | Die 

der Eiſenbahn zu erleichtern, werden vom 25. d. M. 


Die Handlung Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. em⸗ 

t Dr Pi A öſi⸗ 

ab an unferer hieſigen Kaſſe Perfonen-Billets nach pfiehlt waſchechte Kattune, Möbel⸗Perſe, Franzöſi 
Bunzlau zu folgenden ermäßigten Preiſen bei 


ſche Battiſte, Thibets, Twils, Mix⸗Lüſtres, Ca: 

gen! chemirs, Napolitains, Niederländiſche Corts zu 

funfzig Pfund Freigepäck ausgegeben: Beinkleidern, Halb⸗Sammte, Long⸗Shawls zu aufs 
von Glogau nach Bunzlau 

in dritter Wagen⸗Klaſſe 1 Rihlr. 18 Sgr., 


fallend billigen Preifen. Falk Karpen. 
in zweiter Wagen⸗Klaſſe 2 Rthlr. 2 Sgr. 


Eine Parthie garnirter und ungarnirter Sommer⸗ 
Hüte in Roßhaar und Stroh verkaufen wir von 
Von Bunzlau nach Hirſchberg geht die heute ab zu herabgeſetzten Preiſen. 
Perſonenpoſt täglich zweimal, um 75 Uhr früh und 
um 44 Uhr Nachmittags, fo daß Diejenigen, die 


Poſen, den 22. Juli 1852. 


mit dem Zuge um 10% Uhr Vormittags von hier M. Vetter & Comp. 
abreiſen, um 114 Uhr Abends in Hirſchberg, Feinen blüthenreichen 


und Diejenigen, die um 7 Uhr Abends von hier 
HPecco⸗Thee m 


abreiſen, bei Uebernachtung in Hansdorf am 
De . . 
folgenden Tage um 13 Uhr Nachmittags in Hirſch— a 2 Nile pro Pfund oſferitt 
Michaelis Peiser, 


berg eintreffen. Die Preife der Perſonenpoſt von 
Ruſſiſche Thee-Handlung. 
Glogau, den 21. Mai 1852. 
«> JANUS,. © 


Bunzlau nach Hirſchberg betragen reſp— 
1 Rthir. 32 Sgr. und 1 Rthlr. 64 Sgr. 
NB. Wieder⸗Verkäufer erhalten einen angemeſſenen 
ner Die Di rektion. Rabatt. 
Lebens- und Penſious⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Der Rechenſchafts⸗Bericht pro 1851 iſt erſchienen und ergiebt, daß ultimo 1851 in Kraft waren: 
2561 Lebens⸗Verſicherungen mit Beo. Mark 4,425,515, 
für Todesfälle wurde in 1851 bezahlt: 
a Beo. Mark 70,140. 
Der Ueberſchuß pro 1852 betrug Beo. Mark 206,884 3 Schill. 8 Pf. 
Die aus dem Jahre 1849 ſtammende Dividende wird den berechtigten Verſicherten am J. Juli 
d. J. in Abrechnung gebracht. 


Die jährliche Prämie für eine Verſicherung von 1000 Rthlr. beträgt, wenn der Verſichernde 
beim Eintritt alt iſt: 


25 30 35 40 50 Jahr 
19 Rthlr. 15 Sgr. 22 Rthlr. 74 Sgr. 25 Rthlr. 124 Sgr. 29 Rthlr. 15 Sgr. 41 Rthlr. 


Die Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen entrichtet wer— 
den. Ein Eintrittsgeld iſt nicht zu zahlen. 


Rechenſchafts⸗Berichte, Statuten ꝛc. haben wir zur unentgeldlichen Verabreichung nieder: 


in Posen bei Baumert & Rabsilber. 
Die Direktion. 140 — 


Die Cebens-Verſicherungs⸗Panft ſ. D. in Holha 


empfiehlt ſich zur Abſchließung von Lebensverſicherungen gegen billige Prämien durch unterzeichnete Agen⸗ 
ten, woſelbſt Statuten und Antrags⸗Formulare gratis verabreicht werden. 


In Posen: C. Müller, & Comp., Breiteſtraße Nr. 12. 


In Bromberg: A. C. Tepper. 
Liſſa: S. G. Schubert. 
Schönlanke: Kanzlei⸗Direktor Spisky. 


gelegt 


8 22 Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 

Gal dend 1 1 N Silbernes als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 

Spa 2E ETL Dr 92 Mebaille ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 

— Lon Apotheke? Geor Snepiral ba ben ſich bewährt und werden verkauft in 

rr allen Städten Deutſchlands. 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Seller und Soda⸗Waſſer, . Saen 
die einzelne Flaſche 3 Sgr. 3 Pf., 25 a 2 Sgr. 6 2 Schweizer⸗Küſe⸗Fabril. 

Pf., bei Rückgabe der leeren Flaſchen, verkaufen Die Herren Gutsbeſitzer, welche 

J. Jagielski, Markt Nr. 41. H E 100—200 Kühe befigen und eine 

G. Winckler, an der Walliſcheibrücke. J & 2 Schweizer⸗Käſe⸗Fabrik auf ihrem 

— 2 Gute anzulegen geneigt ſind, wollen ſich ges 


ssosseöse 


Englische Frucht-Bonbons, 3 fälligſt melden bei dem 
als Limonaden und Melauge⸗ Drops, | ® Guter-Agenten 
Bir nen-, Aepfel⸗ u. Melange⸗ Rocks, 3 Herrmann Mathias, 
à Pfund 12 Sgr. empfehlen Withelmsplatz Nr. 16. beim Konditor 
. F. Meyer g. Comp., 3 Herrn Freundt. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. ves ee 


Norwegiſche 


Leberthranextract⸗Seife. 


Anerkannt das wirkſamſte Heilmittel gegen ein⸗ 
gewurzelte rheumatiſche, gichtiſche und 
ſerophulöſe Uebel, Lähmungen, Aus⸗ 
ſchläge, Flechten ie. Das Waſchen und Ein⸗ 
reiben mit dieſer Seife wirkt eben jo günſtig 
auf die Geſundheit, als das ſo unangenehme Ein⸗ 
nehmen des Leberthrans. Preis des großen Glaſes 
7% Sgr., des kleinen 6 Sgr. 


Obige Seife hat in Kommiſſion 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Aſch. 
Für Militair⸗ u. Civilſehneider. 
Ganze Stücke Tuch werden zu einem ſehr billigen 
Preiſe bei Unterzeichnetem gut gekrumpt, aufs beſte 
dekatirt und auf Verlangen auch kalt gepreßt. 
Eben ſo werden alte Kleidungsſtücke ſowohl zer⸗ 
trennt als im Ganzen von Flecken gereinigt und wie 
neu hergeſtellt. 
H. Waldſtein. Tuchdekat. Krämerſtr. 23. 


Bauſchutt⸗Erde ꝛc. wird zur Auffüllung des 
Grundſtücks Walliſchei Nr. 70. gekauft und beim 
Seilermeiſter Scheding daſelbſt pro Fuhre mit 
I Sgr. bezahlt. 


Es trifft am 4. Auguſt d. J. oder einige Tage 
ſpäter ein großer verdeckter Möbelwagen des Fuhr⸗ 
herrn Dumcke aus Berlin in Poſen ein. Herr: 
ſchaften aus Poſen oder Umgegend, ſo wie aus 
Breslau oder Umgegend, welche nach Berlin zu 
oder weiter Sachen verladen wollen, können gegen 

billige Rückfracht Gebrauch von dem Fuhrwerke 
machen. 


Näheres Lauk's Hötel de Rome in Poſen. 
Markt Nr. 87. 
iſt die Bel-Etage, ſo wie Krämerſtraße Nr. 13. 
mehrere freundliche Wohnungen, eben daſelbſt auch 
ein Laden von Michaelis ab zu vermiethen. 

G. Bielefeld. 


Gerberſtraße Nr. 47. vis-à- vis dem ſchwarzen 
Abler find Wohnungen à 2 und 3 Stuben, Küche 


und Zubehör hillia zu vermiethen 


Markt Nr. 24. ſind von Michaelis ab ein Laden, 
zwei Stuben, zwei Keller nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. M. Leitgeber. 


Markt Nr. 52. ſind Wohnungen zu vermiethen. 


Markt Nr. 49. 
iſt der Hausflur, der ſich zum Geſchäft ſehr gut eig⸗ 
net, von Michaeli c. ab zu vermiethen. Naͤheres 
beim Wirthe daſelbſt. J. M. Plock. 


ä 


Drei Stuben mit nöthigem Zubehör find Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 18, vom J. Auguſt ab billig zu vermiethen. 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 25. Juli c. 


Großes Abend-Concert 


von der Kapelle des Königl. 11. Inf⸗Regiments dc. 
Anfang 47 Uhr. Entree à 21 Sgr., für Familien 
(1 Herr u. 2 Damen) 5 Sgr. Bornhagen. 


w Kufus Garten. wm 
Montag den 26. Juli 


Grosses Garten-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. IL. Inf. 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
x Herrn Bialecki. J. Rufus. 
Neue Gartenſtraße Nr. 4. 
Heute Sonntag Prämien- Ausſchieben. — 


Hauptgewinn zwei ausgezeichnete Kanarienfchläger. 
Schubert. 


Ein braunes Hengſt-Fohlen iſt 
am 22. d. Mts. zugelaufen. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſol⸗ 
ches gegen Erſtattung der Futter: 


und Iunſertions-Koſten in Empfang nehmen in 
Mylius Hötel de Dresde. 


5 Eine ſilberne Taſchen-Uhr mit ſilbernem 
Ey ann, auf welchem die Zahl X 

2 verlöſcht iſt, iſt heute verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe in 
die Merzbach'ſche Papier⸗Handlung, 
Neueſtraße, abzuliefern. — Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. 


Berichtigung. 

Die in der Sitzung des Gemeinderaths vom 22. c. 
in der Bau⸗Sache des Kanals am finſteren Thore — 
wie die Poſener Zeitung Nr. 170. ſie wiedergiebt — 
gemachten Bemerkungen des Gemeinderath⸗Mitglie⸗ 
des Müller ſind nicht aktengetren und verdächti⸗ 
gen ein ehemaliges Mitglied der Stadt⸗Verordneten 
einer fälſchlichen Denunciation. — Es iſt daher am 
Orte, das Unrichtige der dort geſtellten Behauptun⸗ 
gen nachzuweiſen. 

Der Kanal⸗-Bau iſt mittelſt Minus⸗Licitation vers 
geben worden. Die Licitations-Bedingungen ſchrei⸗ 
ben vor, daß der Entrepreneur des Baues ſich ge- 
nau an den Anſchlag halten, ſonach nicht einen ein— 
zigen anderen Ziegel vermauern dürfe, als Klinker, 
denn nur ſolche waren veranſchlagt. 


Couns- BERICHT. 


Von der Stabtverordneten⸗Verſammlung ſind' wir 
Unterzeichnete mit der fpeeiellen Beaufſichtigung des 
Baues — damit er anſchlagsmäßig ausgeführt wer⸗ 
de — beauftragt worden. 

Beim Beginn des Baues haben wir vom Entre⸗ 
preneur verlangt: er ſolle ſofort diejenigen Ziegel 
Nr. 2. wieder abfahren laſſen, die ſtatt Klinker an 
die Baugrube geſtellt waren und mehr als 3 des 
vorräthigen Materials betrugen. Denn ſie dürften 
nicht vermauert werden, weil er kontraktlich nur 
Klinker zu verwenden hätte. — Sie find aber nicht 
nur nicht abgefahren, ſondern demnach vermauert 
worden und es war mit ſo gemiſchtem Material 
beinahe der halbe Kanal gemauert. 

Wir haben uns daher genöthigt geſehen, weil auch 
unſere mehrmaligen desfallſigen Remonſtrationen 


bei dem Stadt-Bau-Juſpektor keine Abänderung 


dieſes Zuwiderhandelns gegen den Bau-Kontrakt zu 
Wege brachten, nicht nur beim Magiſtrate die Kon⸗ 
traktswidrigkeiten des Bau-Unternehmers anzuzeigen, 
ſondern gleichzeitig, wegen Nichtabſtellung derſelben 
gegen den Stadt⸗Bau⸗Inſpektor Beſchwerde zu fuͤh⸗ 
ren und auf Unterſuchung des verwendeten Mate⸗ 
rials anzutragen. In Folge dieſer Maaßnahmen 
iſt der Königliche Regierungs-Baurath aufgefordert 
worden, die Sache zu unterſuchen. Dieſer aber hat 
ſeine Erklärung dahin abgegeben: die außer den 
Klinkern zum Bau verwandten Ziegel ſeien eben ſo 
dauerhaft wie Klinker ſelbſt; nicht aber hat er — 
wie Herr Müller anführt — die Denunciation 
als falſch zurückgewieſen. 

Wenn Herr Müller ferner glaubt, daß aus 
Grund des durch die Unterſuchung entſtandenen 
Zeitverluſtes die Bau-Grube offen geblieben und 
hierdurch dem Unternehmer der Schaden, den der 
eingetretene Platzregen verurſacht hat, entſtanden ſei, 
ſo iſt er wiederum im Irrthume, und hätte aus den 
Kontraktsbedingungen das Richtige erfahren können. 
Denn in dieſen heißt es ausdrücklich: 

„Der Kanal darf nicht eher verſchüttet werden, 
„bis das Mauerwerk vollſtändig ausgetrocknet 
„und dann die Abnahme Seitens der ſtädti— 
„ſchen Bau-Beamten erfolgt iſt.“ 

„Die Zahlung erfolgt erſt nach der Abnahme.“ 

Nach Vortrag dieſes wahrheitsgetreuen Sachver— 
haltuiſſes überlaſſen wir es jedem Unbefaugenen, 
über die Behauptung des Herrn Müller, ſo wie 
über die Angelegenheit ſelbſt ſich ſein Urtheil zu bilden. 

Wir unſererſeits vermögen nicht einzuſehen, wos 
zu Klinker à 12 Rthlr. bei dieſem Bau zu veran⸗ 
ſchlagen geweſen waren, wenn Ziegel à 9 Rthlr. 
dieſelben Dienſte leiſten konnten. 

Schließlich verſichern wir Herrn Müller nur 
noch, daß unſererſeits wir keine Freude darin fin⸗ 
den, Jemand zu verdächtigen; dagegen große Freude 
darin, uuſere Pflicht zu erfüllen; — und die haben 
wir erfüllt. Demnach glauben wir auch feit, daß 
die Stadt den Prozeß nicht verlieren könne und in 
zweiter Iuſtanz obſiegen werde, wenn nur heraus- 
gehoben wird, daß es die eigene Schuld des Entre⸗ 
preneurs iſt, daß er den Nothgraben zur Waſſer⸗ 
Abführung nicht breit genug gemacht und nicht weit 
genug von der Bau⸗Grube abgelegt hat, um auch 
Platzregen⸗Waſſer durchzulaſſen. Denn auf Gewit⸗ 
ter⸗Regen muß doch jeder Bauende vorbereitet ſein! 

Poſen, den 23. Juli 1852. 

Die ehemaligen Stadt⸗Verordneten 


Fr. Bielefeld, Freudenreich. 


Kommerzien » Rath. 


Berlin, den 23. Juli 1852. 
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